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Amtlicher M i l .
I^s. t. und k. Apostolische Majestät habcn mil Aller.
V ? Entschließung vom 17. November d. I . den
"/ ,^ "a ls t^e t i l r Dr . Karl J a e g e r zum SccUons-
^ »n Mini,terrathspröfidium allergnädigst zu erne«.
""«Mcht. U u e r s p e r g m. p.

b^s.^' ^ und k. Apostolische Majestät haben »nil Aller-
M " Entschließung vom 14. November d. I . dem

S p o n a r v. B l i n d S d o r f
lick.. 3 . '" Anerkennung seiner vieljährigcn. Vorzüg-
e n Dienstleistung den Titel und Charakter eincs Ober-
Maphmdircctors mit Nachsicht der Taren allcrgna-
"'' i " verleihen geruht. (5 h l u m e c l y m. p.

Gesetz vom 35. vltober 1875,
wirlsllm fttr d»« Htl,°g«hum Hrain.

(Forlsfhinig.

§ 39.
Rauchkammern .

iM ^uchlanunern sind besonders gut zu wölben und
3 ' > n Thüren zu verschließen, "e Fußboden feuer̂
H ^ l t g e „ und die Flcischstangen dem Much chlo
ni« )" "ahc zu bringen. Die Nauchfangöffnnng .st

° " ^>en. sondern zur Seite anzubringen.
«. » 4 0 .
" ' " e f t . , , F e u e r s t ä t t e n . Kesselhäuser

,̂.. c5°ck«ftn Oefen zum Heizen n,it erwür.nter Luft
3 3e..ers a ten zu « wcrblichen Zwecken dürfen nur
^ acma.«^."Fundamenten innerhalb emes ,mt mas-
?,Vt«uer umschlossenen und eingewölbten Raumes
K e t werden und sind mit feuersichern Touren zu

^ M t n . Feuerstellen dieser Art. wenn sie an den Außen-
^ von Gebäuden bestehen, find zu entfernen, (t, 72.)
l... Räumlichkeiten, welche für große Fcucrungsanlageu
?in<mt sind. müssen gewölbt sein und cmcn fcuer-
^r„ Fußboden erhalten.

. Nei kleinen Feuerungsanlagen ist es genügend,
^ nur die nächsten Umgebungen der steuerche« na-
'Mich der Rauchmantel und der Fußboden femrstchcr

> s t M sind und die Heizungen unter gehört» uer>
gebracht werden. Orscn

^ l e r n m Füßen «nüssen auf einem Stein- oder Z'egel.

i ' heSrde n'üssen mindestens 8 äm. iiber dem Fuß.
"'^ erhöht aufgemauert werden.

^>sg i i nge aus Feuerwerlstiitte.l sind mcht auf de
? e oder Straße, sondern gegen den Hofraun, zu an-
7^> (8 72.) ^

Kesselhäuser mit Dampfbetrieb sind abgesondert
von den übrigen Gebäuden zu ebener Erde in nicht ge-
wölbten, blos leicht überbrückten Räumen und stets so
anzubringen, daß die Kesselfeuerung vollkommen ge-
schlossen bleibt.

Die Aufstellung eine« Dampfkessels unterhalb einer
Wohnung oder Arbeitslocalität ist unbedingt verboten,

s 41 .
Ucber die Zulässigteit von Betrirbsanlagen aller

Gewerbe, welche mit Feuerstätten, Dmnpfmaschinen oder
Wasserwerken betrieben werden, idcr wclchc durch gesund'
heitsMdliche Einflüsse, durch die Sicherheit bedrohende
Betriebsarten, durch üblen Geruch, oder durch unge-
wöhnliches Geräusch die Nachbarschaft zu gefährden oder
zu belästigen geeignet sind. ent iM die Gewcrbc-Oronung
die zu beobachtenden Bestimmungen.

8 42.
H ö l z e r n e Gebäude.

Die Errichtung neuer hölzerner Gebäude ist unter-
sagt. Bei Hauptrcparaturen an schon bestehenden höl-
zernen Gebäuden ist auf den Ersatz der hölzernen Be-
standtheile durch feuerfeste zu dringen. (§§ 72, 73, 74.)

3 43.
R i e g e l w ä n d e (^«chwände. )

Wenn die Aufführung von vollem Mauerwerl be»
gründet gefundenen Schwierigkeiten uMerliegt, darf zur
Abtheilung einzelner öocalitüten in den Stockwerk'«
zwischen jc zwei feuerfesten Abtheilungewänden die Er»
richlung einer Scheidewand (Riegelwano), welche theil«
weise aus Holz besteht, jedoch von beiden Seüen mit
einem vollen Mortelverpuhe versehen sein muh, bewilligt
wcrden.

Wollen solche Wände durch mehrere Stockwerk«
übereiuaudcr geführt werden, so »uß die Wand eine«
jeden Geschosse« für sich bestehend aufgeführt werden.

Diese Bauart mutz im Plane genau ersichtlich ae.
macht werden.

An Riegelwiinbcn darf leine Feuerung bestehen.
s 44.

Die Errichtung ganzer Gebäude aus Riegelwänden
ist ausnahmsweise mit besonderer Bewilligung ocr Be«
Hürde, insbesondere für Arbeilerwohi'ungen und indu-
strielle Zwecke gestattet. Jedoch muß bei allen solchen
Olbüudeu

1. bis zur Höhe von mindestens 7 äm. über dem
Erdhorlzonte der Unterbau auS Stein» oder Ziegel,
mauerwttl hergestellt sein;

2. muß die Bedachung feuersicher und der Dach»
boden mit einem mindestens 11 cm. starken Lehm»
Estrich bedeckl sein;

3. muß jeder Kamin innerhalb der Riegelwände
aus feuersicherem Material hergestellt und beiderseits
durch eine mindestens 15 «m. breite Mauer vom Holz
oder Fachwerl geschieden sein. Feuerstellen müssen min
destens I m. vom Holz- oder Fachwerl entferm bleiben.
(§3 3 4 - 4 0 . )

Bei Wohngebäuden müssen die Ricaelwimde von
beiden Seilen mit einem vollen Mvrtclanwurfe ver-
sehen sein.

/FoN<tknnn solqt.)

Der Iustizminister hat den GerichlSaojuliclen bei
dem Handels« ui'd Seegerichle in Trieft Adolf B a j a -
r i g zum Rathsstlretür bei demselben Gerichte ernannt.

Der Iustizminister hat den Bezirlsgerichtsadjuncten
in Wildon Anton Koban zum Vezirlsrichler in Murau
und den Gerichlsadjuncltn bei dem LanoeSgerichle in
Graz Wilhelm Schwach zum Vezirtsrichler in Mautern
ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Iournalftimmen vom Tage.

Die Neue f r e i e Presse untersucht die gegen»
wärlige Lage der »sterreichischen V o l k s - u n d
S t a u ts m i r t h sch aft und Wendel sich im Verlaus»
dieser Untersuchung gegen jene Partei im Nbqcoldnelen.
hause, die dasjenige, was sich im Militärbudget und
t'ei der Cenlralverwllltupy nicht erübrigen läßt, bei jenci'
Ausgaben hereindrmzen will, die unerläßlich sind, wenn
der Staat nicht seine zukünftigen Einnahmequellen ve,,
stopfen und dadurch seinen finanziellen Ruin unver-
meidlich machen will. Die Reqilrung habe nun den
Ernst der ilage erfaßt. Sie anerkennt die Nothwei >
di»leit, den wlrthschaftlichen Interessen gerecht zu Verdcl
»nd verlangt dle Mitwirkung de« Parlaments. Diejri
Initiative de« SlaateS Schwltliuleilerl ;u bfst!'
würe eine unueheuerliche Verlehrlheit. Die dreißig
Staatshaushalle fehlenden Millionen lffertio zu trspuien,
ist unmvalich. Das Gleichgewicht lllnn nur he»«rfteUl
werdcli, wenn der österreichische Steuerträger m bi,
Lage verseht wird, um dreißig Millionen mehr zu
leisten.

Die Deutsche Z e ! l ung spricht denselbm Ge-
danken aus, indem sie sagt, dc»S Ziel der Gleichgewicht«,
herslelluna kann nur dann erreicht werden, wenn die
LeistlmnSfühlalfii der Steuerträger Schritt hält mit den
gesteinerten Nnsprüchep. Das Blatt hofft demnach auf
eine diesem Ziele entsprechende Nendenma der W-lth-
schafts. und HllNdelSpoliiil.

Feuilketoll.

Ver falsche «rbe.
Roman von Ldumd V a g »e r

Gortsehun«)

G e r e t t e t !

»lch>/'"»l hntte Nelly fast bewußtlos, nichts sehend und
< « M n d , auf dem Dloan gesessen, als sie plötzlich
,,», ^ 'nd „uf z^t Schulter sich legen fühlte. Erschreckt

^ "uf und erblickte den Arzt.
H ^ »ah müde und angegriffen aus. aber selnen
^ l < ü ! ' " ' ^ ^ ein schwaches, zufricdcncs, triumphieren,
"hl ^ . 7 " ' welche« Nclly entweder nicht bemerkle oder

"lstllNd.
^ i ' l i . " l°bt?" fragte sie hastig und zugleich ent.
. I - , " ^lässi^tn Miiglichleit ihrer Frage.
V t ' f ^ t? O, nein. er ist nicht todt!" erwiderte der
A ^ " . . .Mr haben ihn glücklich curchgebracht,
?l<»n^ ^ l l ihn ei» gesunder, erquickender Schlaf
^ t ? ' ^« ihm aber auch nöthig ist. Wenn er er«
^ 3 " " - hoffe und glaubeich bestimmt —bei
l l ^ . 3>> ^ ° " ^ sein und auch fein Gedächtnis wieder
?'ll llev / ^ " l es Hilfe habcn wir ihm Leben und
^ > l ^ " e l ! Nenn Sie ihm morgen früh sehen,

t« ^ . '^" l° ftnden, wie er vor seinen, Unfälle war!"
I ^«r il. " " " « den Erfolg d«S Arztes kaum fassen.
v"" si« ? '̂ "ls ob sie aus einem Traume erwachte,

' w l ^ ^ g laub t , daß Guido im Sttrben lag
'Hon »odt war, und nun sagte der Urzt. daß

r lebe und in den vollen Vesitz seines Verstandes kom«
men werde.

„Es scheint fast unglaubllch," sagte sie lächelnd
und ihr Gesicht strahlte vor Freude. „ O . S i r Windham,
er mag Ihnen selbst danken für die Rettung seines
Lebens und seines Verstandes — ich finde leine Worte,
um es zu thun."

Mein Erfolg ist mir eine hinreichende Belob,-
nuna," entgegnele der Arzt. .Aber, Miß .'ielly, was ist
Ihnen der junge Mann?"

Nicht«, S i r Windham. Ich habe ihn nic in
geistig" gesuudem Zustande gelaunt und h»be mich seiner
nur auS Mitleid angenommen."

Aber Mitleid steht in naher Verwandtschaft mit
der ^iebe," bemerkte der «Irzt lächelnd. „Er ist ein uul
aussehender i""ger Mann. Hüten Sie ihr Herz, Miß
Nelly' diese hübschen. mittlllo,en Veulc haben es beson.
ders auf die reicher, Erbinnen llbgejehen. O , Sie brau.
chen nicht zu errölhen, mein Kmd^ ich wollte damit
nichts weiter gesagt haben. Wollen n.e mcht hmciukom.
men und unseren Patient n ichen/

Nellv erhob sich und folgte dem Arzt in Harring-
tons Kammer. Das einzige schwache Licht in derselben
verbreitete nur wenig HeU.gleN, aber deutl.ch lo.mtedas
Mädchen das bleiche, ruhlge Gesicht Gmdo's seh n.

Er sieht auS wie todt," flüsterte sie nach länge-
rem Schweigen. ^

Aber er wird in einlgen stunden erwachen, und
»war 'mit vollem Bewußtsein/' erklärte S i r Windham.

Lassen Sie uns hinunter gehm in die Wohnstube;
Gessrev mag bei dem Kranken wachen und uns jeden
etwaiaen Wechsel berichten. Wir müssen Sorge tragen,
daß nicht das geringste Geräusch im Hause entsteht."

Sie gingen hinunter nnd Nelly gab Befehl, daß
jedes Geräusch vermieden werden solle. Um zehn Uhr be-
suchte der Arzt nochmal« seinen Patienten, mit dem
nicht die geringste Veränderung vorgegangen war, und
begab sich dann, nachdem er Geffrey noch einige Be«
fehle gegeben, in sein Zimmer.

„Alles geht wohl. Miß Nelly," sagte die tteue
Dienerin, als Nelly die Thür leise hinler sich zugemacht
hatte „Der junge Herr schläft ruhig und fest, und sein
Athem wird stärker. Geffrey wird mich um ein Uhr
wecken, damit ich ihn ablöse.

„ D u mußt mich rufen, wenn etwas ihm Nachthei.
liges eintreten sollte," verfehle Nelly. „Wemi er etwa
sterben sollte, muß ich bei ihm sein. Ich kann mcht
denken, daß schon jede Gefahr beseitig! ist. Nber we',n
er stirbt, Margot." fügte sie mit blbci'der Stimme hinzu,
„muß sein letzter Blick auf das Gesicht einer lheilnch-
menden Freundin fallen."

Mrs . I tbb versprach, dem Wunsche ihrer jungen
Herrin nachzukommen und beide lebten sich zn Bett.

Es war um sieben Uhr am andern Morgen, als
der Arzt leise in das Krankenzimmer trat.

„Nun, wie geht's l"' fragte er.
„Es ist leine Veränderung eingelrettn. S i r , " ant»

wortete Mrs . Iebb."
„ M e , ist er noch nicht erwacht?" fragte der Arzt

blforgl.
„Nein, S i r . "
Der Arzt trat zu dem Kranken und fühlte dessen

Puls ; er schlug schwach, aber regelmäßig.
I n dnsem Augenblick schlug der Kranke di, »uqen

auf und s°h den Arzt vcrwundrrt an, doch war snn
Blick ter eines vernünft ig Menschen. Das Herz deS
Arzte« hüpfte vor Freude Er wußte, wie nahe Guido
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Die Tagespresse bespricht das zwischen den

E i s e n b a h n e n bestehende E a r t e l l , wonach auf alle
Vahnen die Schadenersatzziffer repartiert wird, welche
eine einzige Vahn zu leisten hat, wenn ihre Passagiere
durch Elsenbahnunflllle Schaden leiden. Das Vlatt sieht
in diesem Cartel!« aus mehrfachen Gründen eine Um-
gehung des Gesetzt« und bezeichnet es somit als hin«
fällig, wenn die Regierung gegen dasselbe einschreitet.

Die O j c z y z n a befaßt sich mit der ErilrlerunL
der Motive und Berechtigung der jetzigen op p o s i t i v «
n e l l e n Vewegung in G a l l z i e n , warnt vor einer
blindlings in Scene gesetzten Opposition und wünscht,
daß man früher eine genaue und unparteiische politische
Vllanz ziehe, die eigenen Klüfte und die der Gegner,
so»le der eventuellen Bundesgenossen berechne.

G a z e t t a N a r o d o w a und CzaS freuen sich
üb« das einmüthlge Vorgehen der P o l e n und des
rechten Centrums in der v o l l sw i r thscha ft l lche n
F rage . Elftere« Vlatt begrüßt dieses Zusammengehen
aus politischen Gründen, während letzteres die Wichtig»
lelt der in der Interpellation berührten socialen Prin«
ciplen betont und es vorzieht, wenn die ganze Rechte
gemelnsam handelt, als wenn fie gemeinsam demonstra-
tiv den Verathungssaal oerlüßt.

S l o w o sagt, die ruthenischen Abgeordneten
lonnlen d!e Interpellation der Rechten nicht unterzeichnen,
well dieselbe sich mit dem eigentlichen Gegenstände
nicht ernstlich beschäftigt und nur auf Effect bereä>
net ist.

Reichsrath.
37. Sitzung des Herrenhauses.

W i e n , 18. November.
Auf d e r M i n i s t e r b a n l : Die Minister.
Das P r ä s i d i u m wird über eigenen Antrag er

mächtigt. aus Anlaß des Namensfestes Ihrer Majestät
der Kaiserin die Glückwünsche des Herrenhauses darzu»
bringen.

Der P r ä s i d e n t theilte den wärmsten Danl des
Kaisers und der Kaiserin Maria Anna für die Condo-
lenzbezeigung deS Herrenhauses anläßlich des Ablebens
Kaiser Ferdinands mit.

Die Regierung theilt die Sanction der Gesetze, be»
treffend den Verwaltungsgerichtshof und die dadurch be>
dingte theilweise Abänderung der Staatsgrundgesetze, mit.

Der F i n a n z m i n i st er übermittelt den Staats-
Voranschlag pro 1876, der Iustizminlster den Entwurf
des Graf Laborowsti'schen Fideicommlsses. Wurde den
betreffenden Commissionen zugewiesen.

DaS Präsidium des Abgeordnetenhauses zeigt die
indeß erfolgten Beschlüsse dieses Hauses an.

Die vollswlrthschaftliche, Staatsvertrag-, Eise»'
bahn« und Gewerbesteuer« Commission werden als stän.
dige Commissionen erklärt, um die Geschäftsbehandlung
zu vereinfachen.

Das Abänderungsgesetz betreffend die Schu l a u f -
st cht wird in erster Lesung der neuzuwühlenden Unter-
richtscommisfion von neun Mitgliedern zugewiesen.

Das Gesetz betreffend die Abänderung des § 12
des Grunosteuergesehes wird in erster Lesung der Fi-
nanzcommission überwiesen.

I n der zweiten Lesung deS G e n d a r m e r i e »
gesetzes spricht Graf W i d m ann für dasselbe und
empfiehlt dessen Annahme, obwol er gewünscht hätte,

daß die vom Herrenhause beschlossene Anrechnung der
dreifachen Dienstzeit in die Landwehr und die Quln»
quennalzulagen vom Abgeordnetenhause acceptlert worden
wären. Die Regierung wird seinerzeit mit einem Spe-
cialgesetze hervortreten müssen.

Das Gesetz wird sodann ohne Debatte in zweiter
und dritter Lesung angenommen; ebenso das Gesetz be>
treffend die Abänderung des § 4 des Gesetzes über die
Regelung der Grundsteuer.

Es folgen sodann Commisfionswahlen.

Vom Insulrectionsschauplatze.
Aus R a g u s a wird der „Pol. Corr." geschriebm:

„Der letzte Erfolg, welchen die Insurgenten zwischen
Gacto und Goranslo errungen haben, hat ihre Zuversicht
auf einen glücklichen Endausgang ihrer Sache erheblich
gesteigert. Außer dem letzten großen Treffen gelang es
ihnen auch in kleineren Gefechten, und zwar bei Gissinje,
Cekun un'o Bujanic, sich erfolgreich zu behaupten. I n -
folge dessen sind sie darauf bedacht, sich bessere Waffe»
zu verschaffen, und überhaupt eine strammere militärische
Organisation einzuführen. Schon in den letzten Käm-
pfen trat in ihren Operationen ein nuhr nnheillicher Ge«
danke kenntlich in den Bordergrund. Sie operierten wem«
ger isoliert und agierten in geschlossenen größeren Ab.
theilungen. I h r Hauptaugenmerk ist auf ihre Einrich»
tung für den Winter gelenkt. I n dieser Bez ehung soll
es beschlossen sein, ihre Hauptmacht schon in den nächsten
Tagen in dem Districte von Zubci zu concentrieren,
welcher ein natürliches verschanztes Lager ist.

Dorthin sind schon seit mehreren Wochen bedeutende
Proviantoorräthe von ihnen gebracht worden, welche die
ungehinderte Ernährung der ganzen Insurge»>tenmacht
während der Wintermonate sichern. Dmch die Position
von Zubci beabsichtigen die Insurg nten sich die Ver»
biüdung mit der Sutorina zu erhalten. Ueberbies ver-
mögen sie von Zubci au« durch Slreifzüge die Türken
zu beunruhigen, ihren Proviantcolonnen fortwährend ge-
fährlich zu werden, die größeren türkischen Vlockhiluier
und befestigten Punkte, wie Goranslo und Nilsic, in
Schach zu halten und dieselben du ch Verhinderung ihrcr
Vecproviantierung möglicherweise zur Capitulation zu
zwingen.

Aber auch in politischer Beziehung gehen sie mit
großen Dingen um.

Anfangs nächsten Monats soll es mit der Ein»
setzung einer provisorischen Regierung Ernst werden. Aller
Boraussicht nach wird Ljubobratiö, welcher zur Stunde
noch trank in Casteluuovo weilen soll, Chef der provl»
syrischen Negierung. Sein Titel soll bereits festgesetzt
sein. Er wiri> lauten: „Präsident der Regierung und
Gcneralcommandant der Truppen in der Herzegowina."

Zur Sachlage in Montenegro
wird der «Pol. Corresp." aus Cetinje folgendes mit»
getheilt:

..Das neuerliche Auftreten der Nachrichten, welche
die Regierung des Fürsten Nikola geheimer Unterhand»
lungen beinzichtigeu, hat einen wahren Sturm der Ent-
rüstung hier hervorgerufen. Ich wurde angegangen Sie
zu ersuchen, diese Gerüchte als böswillige Ausstreuungen
bezeichnen zu wollen, welche keinen anderu Zweck haben
können, als den Fürsten Nikola in den Augen seines

dem Tode gewesen und betrachtete den AuSgang dieser
Operation als seinen grüßten Triumph.

,Wer sind Sie?" fragte Guido mit siebe»
hafler Hast.

«Ich bin der Arzt, S i r Windharr. Winn. Regen
Sie sich nicht auf, junger Mann, sondern ergiben Sie
sich in Ihre Lage. Sie sind unter Freunden, das ist
alles, was sie vorläufig zu wissen nöthig haben."

Guido lächelte und schloß seine Augen wieder.
„Machen Sie das angeordnete Getränk fertig,

Mrs . Iebb," sagte der Arzt.
Sie eilte hinaus und brachte nach einigen Minuten

den gewünschten Trank. Der Arzt hielt die Tasse an
die Lippen deS Kranken und dieser trank gierig.

Dann durchforschten Guido's Vlicte suchend das
Zimmer.

„Wen suchen S ie?" fragte der Arzt.
„Vielleicht war es nur ein Traum," antwortete

Guido, „aber ich glaubte ein Mädchen gesehen zu haben,
so schön, freundlich und sanft. Ist nicht ein junges
Mädchen hier im Hause?"

„Sie meinen Miß Nelly?"
„Nelly, das war ihr Name; er klingt mir so ver.

traut." murmelte Guido. „Ich möchte sie einmal sehen.
Nelly!" fügte er träumerisch hinzu.

„Sie wird gleich kommen," sagte S i r Windham.
„Sie find sehr krank gewesen, junger Mann. Leben.
Verstand und alles verdanken Sie Nelly. Hätte fie sich
nicht Ihrer angenommen und für fie gesorgt, würden
Sie heute ein Irrsinniger oder eine Leiche sein l "

I n seiner Begeisterung für Nelly hatte der gute
»izt mehr gesagt, als er selbst für gut hielt; doch
hatten seine Worte leine nachtheilige Wirkung aus
Guido.

„ Ich werde nie vergessen, was ich Nelly schuldig
biu. nie," murmelte dieser, und gleich darauf schlief er
wieder ein.

..So. das ist recht," sprach der Arzt. „Einen zwei,
ten Schlaf hat er gerade nöthig. Ist Miß Nelly
unten?"

Mrs . Iebb bejahte und S i r Wlnoham eilte hinab
ins Familienzimmer, wo ihm Nelly rasch entgegenkam.

. Is t er erwacht?" fragte er.
„Ja, und er hat auch schm, gefrühstückt," antwor.

tete der Arzt vergnügt. „Er ist sogar besser, als ich er-
wartete. Er ist ganz und gar bei Vernunft. Ich will
Ihnen noch einige Anweisungen zu seiner Behandlung
geben und dann nach London zurücklehren."

„So schnell? Sind Sie auch sicher, daß wir Sie
entbehren können?'

„Ganz gewiß. Ich werde in der Stadt gebraucht
und darf meine Rückkehr nicht länger aufschieben. Sieh
da, es schneit noch immer! Morgen mag vielleicht die
Gebirgsstraße unpassierbar sein. Mein Patient ist außer
Gefahr und bedarf nur noch einer guten Pflege."

Nelly ging hinaus, um den Wagen zu bestellen,
während der Arzt die nöthigen Anweisungen zur Be.
Handlung des Kranken niederschrieb. Als Nelly zurück,
kam, überreichte er ihr daS Papier und sagte:

„Hier sind alle Vorsichtsmaßregeln bei etwa ein-
tretendem Fieber oder sonstigen Nuckfällen. Sollte etwas
ernstliches eintreten, so telegraphieren Sie nur, und auch,
wenn der nichtswürdige Gildon Sie etwa belästigen
sollte; ich werde dann sofort kommen."

Nach dem Frühstück sah der Arzt nochmals nach
dem Kranken, und da er alles in Ordnung fand, stieg er
in den bereit stehenden Wagen und fuhr unter den herz.
lichsten Danlesworten Nelly's davon.

(Fortsetzung folgt.)

Volkes und der benachbarten StammeSbrübtr zu."
dächtigen und zu discreditieren. Der Fürst und >c'
Regierung weisen das Gerücht, demzufolge Monlenc
mit der Türkei GebietS-Arrondierungs'Verhandlun °>
pfleoe und von dem AuSgange seine fernere M u u
abhängig mache, mit Entrüstung zurück. Der Ful,l
tout, daß Montenegro's Sympathien für die Stam°",
genossen natürlich seien, daß ihm die Befreiung der »">
ständischen warm am Herzen liege, und von V " ^ .
lungen mit der Türlei leine Rede sein tonne, am °"
wenigsten aber unter den gegenwärtigen Verhält»!! '

Kürzlich hat sich hier ein Fall ergeben, welcher
Erwähnung werth ist. weil er darthut, daß H""° " „
und Toleranz denn doch leine so unbekannten W i
in dem vielverschrieenen Montenegro sind, nne « >
Gegner gerne glauben machen möchten. Eine gl ß
Anzahl lürlischcr Weiber und Kinder kam aus dec v
zegowma unter Führung dreier türkischer Greise oo
fürstliche Wohnung mit der Bitte um »astlichen ^ « '
vor den Unbilden des Krieges. Eben tagte daM'
Comlt6 zur Unterstützung der Flüchtlinge unter ^ ' ^
)es Metropoliten Hilarion. Dieser, von der «"!"">!
türkischen Flüchtlinge und ihrer Bitte untelrichlet, l >
allsogleich Anstalten zu ihrer Unterbringung, ^ew
mils jedoch empfahl er dringend für die G l e M " " °
der muselmännischen Flüchtlinge mit den ap!"'^
Schicksalsgenossen Sorge zu tragen. . ^

Die Zahl der hier befindlichen Muselmann i ^
Flüchtlinge betrügt 52 Weiber und Kinder und dcel
Männer."

Politische Uebersicht
Laibach, 21. November. .

I n einem Ueberbllcke über die Thätigkeit des d e
schen Reichstags sagt die „Provinzial'Lorre^
denz": „Abgesehen von dcn allgemeinen Fragen u"
Steueroorschlägcn werde der ReichechauShalt «n > ^.
Einzelheiten zu erheblichen Bedeuten und groben ,«
örterungen schwerlich Anlaß bieten und die '^st!' ^,,
desselben vor Weihnachten ohne Schwierigkeiten eN^
lünnen. — Die in der Eröffnungsrede angclündl»'«
läge inbelreff der Abänderung und Ergänzung des ^
s,esehbuches unterliegt noch der schließlicheu stst!".,/
im BundeSrathe, welche in diesen Tagen erfolgen ou ^,

Die Nationalversammlulig m B e r s a i l l e ,̂
mehrere Gesetzentwürfe angenommen, darunter be ^
treffend die Einführung der G e l d a n w e i s u n g
Postverlehre zwischen Franlleich und Deutsch'^
Uuf Verlangen RicardS, des Berichterstatters del ^
mission, wurde die dritte Lesung beS WahlgM^ ,
Montag vertagt. — Unmittelbar nach Er led ig^
Wahlgesetzes sollen die Wahlen der 7b durch die» ^
;u ernennenden S e n a t o r e n auf Lebenszeit ^ !
Tagesordnung geseht werden. — Einem Paris" zF
der „Eloile Gelge" zufolge denke die f " V
Regierung ernstlich daran, baS Prchgesetz " V
des Widerstandes der gesammten Linken und "" ^
pattistcn, sowie des Umstandes, daß die «es
sich ke« Votums cnllialtt» wollen, M Ü c k j > ' M l . ^

Die „Times" schreiben in einem Arlitel 1 ° " ^
Es wäre ein Verbrechen, die religiösen Sec ten ' ^
l ' ien sich gegenseitig verdichten zu lasse», ^ ^ s ' " ,
könnte denselben leinen besseren Dienst erwel!"' ^ l
dem es die polizeiliche Rolle wieder
im Jahre 1854 gespielt. Dies müßte unters' ^
der Großmächte geschehe,,, aber von Oeste" ^ B »
dessen Gebiet an die im Aufstande bcfixdl'^'' K
angrenzt und weil es jene Nation ist, in d« j
besten England das grüßte Vertrauen setzt- .schliß

Der ,Pol. Corr." wird aus Ragusa »^rS
. . In den nächsten Tagen dürste es auf den ^
ten Gebiet in der Her ze g o w i na M H . ^ gls">.
Man darf sich auf eine
machell. Die Türken wollen die erlittene ^> e>"
Muratovich wettmachen und sind nottMl ^ ^W
großen Schlag zu führen, wenn sie ""ztul ie" ' ' /^
Nitsic und Goranslo wegen Hungers c ^ s ^ t e " ' .
sehen. I n Wirklichkeit treffen sie auch « " < " ' A ^
die ganze Macht der Insurgenten, we«H<>ß bl ^,
einen mit Uebermacht zu führenden ONÄ ' ernt»" K,
Vernichtung zu treffen. Der Generals ^ M
Bosnien Raouf Pascha ist mit einer l ^ ^d ^ ,„.'
durch sämmtliche disponible Redif-GataM" ^ l M ^ ,
Vozoul.Abthcilungen von Bosnien u»'d " . ^ i l l ' ^ L
verstärkten Truppenmacht gegen Gorans" ^e ^ > ,„
welches jetzt von den Insurgenten «rn»"! ' ŝcha ^ .
geuten sind von dem Anmärsche ^ ^ " " V
Kenntnis, werden wahrscheinlich dte " ^ Orlv" ^
ransto's provisorisch aufheben und)'" M t , ^
der kommenden Dinge namentlich dam't " ^ z u ^
scits alle noch zerstreuten Abtheilungen " W ^ l
Schon in diesem Augenblicke s W " " mit < <
tschiha und Pelo Pavlovii 6500 Ma«n, ^ ^ t l < ^ ^
Munition und guten Waffen versehe", ^tMv .^,
zum Empfange der Türken berclt. > stall ^ ^
Tage hoffen sie mindestens 8000 M - ^ ^ « ^

Die Heilungen haben eine aus^° ^ d-
pesche der ".Agence
öffentlich», wonach eine Truppe" « l ^ M
Süden R u ß l a n d s stattfinden soll. ^
vollständig unrichtig. W
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dlntion »Opinion«" meldet, ist z„ Basel die Con.
t̂ll» 5 - ? ' ' ^ " b " italienischen Negierung, vertreten

M » ^ ""b bcr d^rch Rothschild vertrilenen Oe>
b^.ff^ der o b e r i t a l i e n i s c h c n E isenbahnen
ltickn " ' Rücklauf dcr obcritalienischen Bahnen unter-

licĥ  ^"spanischen General Quesada ist der könig-
6 a r l « ' ^^egangen, keinerlei Mittheilung D o n
beding, /'^gegenzunchmen, es wäre denn die seiner

'MNgsloscn Unterwerfung.,
gisH.? griechische Kammer votierlc die archäolo>
Mun ^ " ' " " mit.Deutschland inbetrcss der Aus.
"icrtc k l ' " O l y m p i a . — D i e Commission depo.
Nula - rschiedene ^nllageprojccte gegei, dao Cabinet

Schulspartasscu.
(Schluß)

do» N^! ^ ^ Taschengeld der Kinder û id sind die Gaben
die i > ^ ? ° " ^ " oder freunden, seien sie !wch so geringe,

«wohnlich Näschereien o'er anderen sinnlosen Aus-
^ ssj^ ^ p f " fallen, nicht Besitz? Daß n'cht "ur
blsitze, ^ ' ^ ^ Ollern, sondern auch die arme», Geld
üĥ  ..'Elches sie in Luxusausgaben vergeuden, dar-
^ ein ? ^'^ englischen Almenschulen einen Oeleg.
^tr K^ ' ^ " ^^u le bei London betrug die Einnahme
zü>ein,?"Mc<ten feilbietenden Frau, die mit ihrer Ware
Geleae,V" ̂ " ^ ^ ^ zu kommen pflegte, (bei welcher
^hnl 1 ? ^ '^ren gesammlcn Vorralh verlauste), gĉ
"!t in l, bis 30 fi. Die Engländer aber, praktisch
^ U ? l Dingen, steuerten diesem um sich greifen.
HtlMU ^ Verschwendung durch Einführung der

^anlen in den Schulen.
^Nllbnw " ^ " Penny Vant der kleinsten Äir .
lhln «i , schule belaufen sich gegenwartig die jährli-
^ d l l » ? " ""s 1200 fl- Man hüte sich zu sagen,
Kie ^ . ^Pare» bci Kindern unnatürlich sei, daß man
ziht w ̂  unglücklich mache, indem man ihnen das ein»
D i l ^ w g c n ihres Alters: die Naschereien versage!
lvttbeti ' ^lche das Glück ihrer Kinder wüxschen,
sleichĥ  ^'"«risch auf die Idee dieses Opfers, das
belln s ^"d ulit der der Sparsamkeit ist, bestehen,
lichcr ^ e n , daß die strenge Moral die Kinder glück.
»nl> m. " ' ^ " wird. als die Befriedigung der saunen
lach,, ' ^ - Wenn das Kind die Befriedigung der
<ä c" ^en^ßlaunen bezähmen lernt, so wird cö, wenn
hMährliche Alter der Jugend herannaht und die
tz^uugen mächtig an dasselbe heranstürme», diese
<̂ , verzeleid und Kampf zurückdrängen; während das
^ ' âs stets Launen und Wünsche zu befriedigen ge«
^ ist, z>em Kampfe unterliegen wird. Welches von

l" Kindern genießt das wahre Gluck?
H,Die Urt und Weise, wie das Kind auf ehrlichem
i^t in den Besitz des GrldcS gelangt isl, ist nach
^ r Ueberzeugung für die Erweckung des SpaisiimS
sch l i ch . Ul« eine Hauptsache betrachten wir tS aber,
^'Hon von frühester Jugend angefangen, so lange
^?ecle den Eindrücken noch cmpfün«lich ist. also in
!i„,^'t. da das Kind die Schule noch besucht und an
l ^ Erwerb nicht denken kann, an die Ausrottung dlS
,^mws gedacht werde. DaS Fundament der Erkennt-
^ ""ß frilhzeil!« gelegt werden, wenn sie zu ihrer
bit ^"""fgefüdrt werden und Bestand haben soll,
üM^en Erdrücke, welche die Grundlage anSmachen,
I l r / ' . t ' " Seele bis zur Unvergeßl'chleit eingepM
^ ^ ' Die Wahrheit der Sätze, die die Lehrer ylin
^ " ' M e der Schule sagen: „daß die Schule^hjc
Il^'Z'Arbeit im Dienste der Erziehung beifüge, allein
tzch., Ncht ^.^ O^^rwelbens ausschließe, denn di.
b̂ei» ^"^c den 'Sir-n für die «lideit nm der
b̂ei ?'Uen; fcrner. die Kinder müssen Lust zur

V ^ ' o e n . llm in dem Geschaffenen selbst.den
«l̂ t . 3l(ihei> zu sehen"; ist hier nicht unsere «luf.
i!tt ^ M e i s u c h ^ . '^ ' Wie die Lehrer und Erzieher
^ 2 e't und Erwerb 'de'nlcn, läßt das uns volUie-
"> »vie' ^'l Schulspailassen. untierührt. Handelt es W
llh»!, ^s^t^ ^ , ^ ^ ^ Einrichtung darum, mit dem
k lerne bmcn ^ ^ ^ übe,Haupt ve'nünflig gcbahren

^ ^ ' l «st lintüllich Pflicht. Sparen jedoch auch.
^ sci^" " " b der Mensch lcben. Wie verschafft er
"l Bi« ^Ubsistcn^itlcl? Durch d!e «rde.l im weitc,

> i l >'"e des Wortes, durch grist'ge matcriellc Arbeit.
!" be/ H ch «llislut allein nicht. Krankheit kann uns
^lde l ^^'^ vcrh,ndcrn, cb^so kann dcm Arbeiter
^ f . 'M l« ol,^ hj^ z^^fl düKU, auch kann daß
!" lo," "«higtcil zur Arbeit die Grenze setzen. Wo-
K »l l,c>," bann? Wenn cr leinen Nothpflnnig er-
s,"lltf„ '' ">uh er bcltrln gchcn. Hat u»s Golt zu
s ^ ^ ^ a f f c , , ? Nnn ! Arbeit liefert uns die Eri«
bz^st n " " " w^nn wir nicht mehr arbeiten löomn.
>»! l̂bci, ^ ""« die Ersparnisse, welche wir während
h>>,e «."macht huben. Wir schm «lso, daß die
> i t . f^°ltl>schu^ ^cht alletn die Grundsätze der
^'»^eb., " "uch die der Spa'samlcll im Dienstc

^ llkp« "«zuregen unb aus pädagogischen Grün.
^ ^ ^ " hat!

ist das Geschick der vor.
l'»u 'hre., " " ^ n , die sich solcher Bürger erfreuen,

'l si>,t> ^ " ^uhm in d r Arbeit und Spar-
"' und deren hervorstechendster Charalterzug

das Pflichtgefühl ist. Die staunen«werthen Resultate d:S
bürgerlichen Pflichtgefühls, der geräuschlos wirkenden,
amesenartigcu Arbeitslust und vernünftigen Spa,sam
leit, sahen wir in dem letzten furchtbaren Kriege glan
zend zutage treten. Wir sahen in Frankreich das Bei«
spiel, wie eine dem Besiegten auferlegte, in der Ge-
fchichle beispiellose, für unerträglich gehaltene Kriegs'
schatzung in unglaublich kurzer Zeit beschaffen ward;
damit die Well über die Größe der Bewunderung er<
regenden Resultate erstaune, die ein durch Arbeit und
Sparsamkeit gestähltes Polt zu producicren vermag.

Abgesehen jedoch von diesem weilhiu leuchtenden
Beispiele müssen wir — wenn wir unsere Augen nicht
vor den Thatsachen verschließen wollen — sehen, daß
die Pölkcr der civilisierten Welt auf dem dornen-, aber
auch ruhmreichen Wege der unermüdlichen Arbeit und
der Sparsamkeit in die Reihen der Kulturstaaten getre»
ten sind, und so lange nicht auch wir dicS einsehen,
werden uns weder der Wissenschaft und Kunst errichtete
glänzende Paläste, noch die Hunderte Meilen von Eisen»
bahnen, noH flimmernde, moderne Institutionen un<
scrcr gegenwärtigen ttagc befreien. Dafür gibt es nur
zwei Mi t te l : Arbeit und Sparsamkeit.

Die aber, welchen wir das Geschick der zukünftigen
Generation anvertrauen, die Lehrer, bitten wir zum
Schlüsse noch, daß sie an den, Berufe, den sie über»
nehmen, Geschmack gewinnen sollen. Der Kehrer habe
Herz und Gewisse,', verleugne öfter sein Vergnügen und
opfere dieses willig seinen Pflichten auf.

Der Schulstand ist freilich keine Thüre zu clysäi,
schen Feldern, er erfordert Mühe und Wachsamkeit, Ar-
beit unb Pflichtgefühl; aber für den gewissenhaften Lehrer
hat auch das Schulamt seine Vergnügen — wenn er sie
nur da sucht, wo sie zu finden sind.

Gagesneuigkeiteu.
Kunstausstellung.

DaS Comit6 für die im Jahre 1876 in Wien
staltfindende historische Kunstausstellung erließ fol-
gendcn Ausruf:

„Nachdem sich die vom hohen t. l. Ministerium für
EultuS und Unterricht ernannte Commission zur Ver-
anstaltung einer historischen Kunstausstellung au« Anlaß
der Eiöffnung des neuen Gebäude« der l. l . Akademie
der bildend n Künste constituiert und ihre zur Execu-
live el forderlichen SpecialcomiläS gewühlt hat, treten
dieselben nunmehr nn ihre Aufgabe und zwar nach zwei
Nichluny.cn.

Da diese Ausstellung ein getreue« unb umfassendes
Bild der KunstlcistungsN der l. t. Akademie und der
wiener Kunst von der Zeit der Gründung dieser Anstalt
duich Kaiser Leopold I . bis auf die Gegenwart geben
soll, so fällt dem einen 2omil6 die Aufbringung der»
jenigt« Weile zu, welche die frühere Epoche der Aka»
dcmie darstelle«', demnach den historischen Theil der
Ausstellung bilden sollen, während dem andern Comils
die Aufgabe gestellt ist, ein Bi ld der modernen Kunst,
soweit dieselbe m Verbindung mit dem Wirken der
l. l. Akademie steht, zur Anschauung ;u bringen.

DaS Eomit6, dessen Aufgabe es ist, die Schöpfun-
gen der älteren Künstler seit Gründung der Akademie
bis zum Zeiträume der Jahre 1825—1830 für die!
Ausstellung zu beschaffen, kann dieses Ziel nur dann voll. ^
kommen erreichen, wenn seine Bestrebungen durch eine
freiwillige Betheiligung derjenigen Unterstützung findet,
welche im Besitze Hieher gehöriger Kunstwerke sind. Der
größte Theil der mit der Thätigllit der Akademie, wie
überhaupt mit der wiener Kunst, im Zusammenhange
stehenden künstlerischen Production ist für Wie.« bestimmt
gewesen; eine bedeutende Unzahl der «messenden Werte
befindet sich auch gegenwärtig noch in den Mauern un.
sercr Stadt; der einzelne besitzt, ohne deshalb Sammler
zu sein, manches Familienstück von künstlerischem Werthe,
welches der bezeichneten Kategorie angehört.

Um derartige, der Oeffenllichleit häufig unbelann'e
Kunstweile, seien es Oelgemäld?, Aquarell»'. Miniatur.
Malereien, Pastellzcichnungen, architektonische Zeichnungen,
Büsten, Statuen oder Medaillen, drr Ausstellung ei«,'
verleiben und dadurch in wünscheni>werlher Weise die
übrigen Beiträge der öffentlichen und Privaisammlungm
ergänzen zu können, wenden sich die unierzeichneien Ver»
lreter des historischen Comites an alle Besitzer derarli«
ger Gegenstünde mit der Bitte, ihre Will^nsmeinuna ge-
fälligst kund zu geben, ob sie geneigt seien, die Ausstel-
lung zu beschicken.

Das Eumit5, welches die Anfbringung der Schö'.
pfung der modernen Kunst, speciell der Kunst unserer
Tage, für die Ausstellung zn beschaffen hat, wendcl sich
in ersterer Linie an die prodnciercndcn Künstler mit dein
Ersuchen, ihre heroorragcndcu Werke behufs deren Aus
stcllung zur Verfügung stellen zu wollen.

Aber auch an die Besitzer von Kunstwerken moder-
ner Zeit bis in die Jahre 1825 bis 1830 richtet das
Comit« die Bitte, jene Beiträge aus ihren Sammlungen
beistellen zu wollen, wclchc zur Vervollständigung der Aus'
stcllung unumgänglich nothwendig erscheinen.

Die Comites geben sich bci ihren Bestrebungen,
die Ausstellung zu einer nach allen Richtungcu hin um-
fasscnocu zn gestalten, der sichern Hoffnung hin. sowol
von den Künstlern als vou dm Äcsitzcrn von Kunstwcr.
lcn mit jenem Entgegenkommen unterstützt zu werden.

ohne welchem lein ähnliches Unternehmen einen gedeih«
lichen Zielpunkte zugeführt zu werden vermag.

Alle auf diese Ausstellung Bezug nehmenden Zu-
schriften und Anmeldungen werden im SecretanHie der
l. t. Akademie der bildenden Künste, Wien, I . Anna
gaffe 3, entgegengenommen."

( B o m Ä l l e r h . H o < e.j Die Nachricht vou der bevoi»
stehenden «eise S r . laiserl. Hoheit de« Herrn E r z h e r z o g s
A l b r e c h t , de« Oelieralimpecloi« der üfier,eichlschfl, Armee,
nach Petersburg zum Georg« OrbsnOfest wird al« rm charakteri»
stische« Symptom de« derzeitigen Gange« der europäischen Po l i t i l
betrachtet werden milsse«. Wenn e« einer unzweldeutigen VUrg«
schaft der guten Veziehungm Oesterreich« zu Rußland noch be»
dllrfle, diese Reise de« Eszhcrzog« ist eine solche Vürgschost, die
unter den gegenwärtigm Verhältnissen rinen doppellen Werth
hat. da es noch genng zweifelsüchtige Seelen gibt. welche der
FrirdenSbeweise nie genug haben tonnen, nm ihre Schwarzseherei
zu bannen.

( K a i s e r l i c h e 2 n er l r n n u n g.) Ein schmeichelhaf-
te« llliserlicht« Haiidschrriben nn Se. Eflellenz den A e ich»-
f, r i e g « M i « i st e r o K o l l e r drilckl ormselbm den warmen
D.iul filr dessen Verdienste bei Einführung de« neuen vorzllg,
lichen Artillcriemalerillls au«; weiter« verlieh Se. Majestät der

l K a i s e r dem Generalmajor U ch a t i u « in Anerkennung der
von ihm bei Veschaffung des neuen FeldartiUrriemateiial« erwor-
bene» große« Verdienste um den Staat und das Heer da« Com-

^ manbeurlreuz de« S t . Stephanorden«.

( P r i v a t do cent.) Der Herr Minister fl lr Lultus und
Unterricht hat den Veschluß de« Prossfsorencotlegium« der recht«»
und staat«wifsenschllstlichtn Facullitt in Graz auf Zulassung de«
Dr . Franz Eduard Ritter v. i! i « , t als Prioatdocent or« mate«
riellen ilsterreichischen Stiafrechtes an der g r a z e r Universitilt
genehmigt.

— <T> ab l . l. P r i v i l e g i e „ - A r c h i v ) publiciert soeben
den Katalog pro 1874, ein stattliche«, an 600 Seilen zahlende«
Wert. Nach demselben wurden im genannten Jahre 1820 Privi»
legien ertheilt, 7tt<> verlängert. 73 llberllllgcli und I1K3 annul-
liert und erloschen erllärl, ,ü Summa daher 33iXi Privilegien-
Nmlshanblungsl! vorgenomme». Nm besten waren vertreten die
Klasse V Eisrnbahne». Telegraphie, Dampfkessel und Dampf»
Maschinen mit 489 und Klossc I V chemische Operationen, Pro«
cesse und Producle, Vlerbrauerri mi l 351 Nummern.

— ( D i e t, l. z o o l o g i s c h e B l a l i o n i n 3 r i e ll)
gibt gemäß ihrim doppelten Zwecke al« i.'chi-»ppllrat sllr B t u -
dierenbc und al« Arbeilsstälte selbständiger Forschung sowol Stu>
denten al« Forschern Gelegenheit, orn den Hllfsmitteln der V l » .
tion Gebrauch zu machen. Oesterreichische und au«lllnb,jche He»
lehrte, welche die Station zu besuchen wünschen, haben ihr An :
suchen um Gewährung eine« Arbeitsplatzes mindesten» vier biS
sechs Wochen vor dem Nnsangsternnnc der «cnuhung beim Un-
lrrrichlsnnnisterium in Wien (studierende durch da« Decanal
ihrer Facullät) einzureichen

— ( U e b e r d i t A u s s t e l l u n g i n P h i l a d e l p h i a )
wird gemeldet: Von österreichischen Ausstellern waren b i« End,
Ollober d. I . nahezu 800 angemeldet.

( D i e h e u r i g e Z w e t s c h l e n e r n t e ) in Vosnien
und Serbien scheint, nach den Zufuhren zu schließen, eine ziem»
lich reiche gewesen zn sein. nur die Q»»l i lä l ist geringer ausge-
fallen, denn statt wie früher I i i9 nnd 130 «slllck, lommen heuet
volle 140 Stllck aus ein wiener Pfund, I m wiener Versehre
wird hauptsächlich auf die besseren O-ualitlllrn der südlichen Pro»
venienz reflectieit,

Locales.
— ( A l l e r h ö c h s t e S p e n d e ) 3e, Majestät der K a i s e r

haben zum Zwecke der Errichtung einer Änstall fllr Unheilbare
de» '̂andc« K l a i n ei^en V itr.ig von E i n t a u s e n d Vulde«
au« der Allerhöchsten Pnvaltasse allergnädigst ,u spenden geruhl

( P e r s o n a l n a ch l i ch t c n,) Der hochwilrdigstt Herr
Fllrstbischof Dr . P o g a ö a r ist in Wie» allgelommen. Der
slovmische Zchrislsteller Herr Franz E r j a o ? c wurde zum Pro-
fessor an der agramrr Universität ernannt.

- ( T u r n u n t e r r i c h t . ) Drr Turnrath des kiesigen Turn»
Vereins bat in seinem Vereinslocale (Wradischa Vorstadt Klemeutli»
sches Haus) einen Turncursus fllr K n a b e n unter der l'eitung
des t. l . Turnlehrers Herrn S c h m i d t eingesührt Die Unter»
richtsftunden (Dieustag und Dormerstag von 5 bis ü Uhr nach
mittags) erfreuen sich lebhaften Zuspruches seitens der Jugend,
Infolge mehrsach ausgesprochenen WnnscheS, auch sllr die M ä d
cheii einen derartigen Cmsub einzurichten, l»at der Tnni ra lb be
schloffen, vorläufig für die weiuliche Jugend e i n e Unterrichts
stunde (Doimelstag vou 4 bis 5 Uhr nachmittags) festzusetzen.
Auf die ')iothwendigte!l genügender körperlicher Vewegung »ament»
lich fllr das weibliche Geschlecht ist schon so oft hingewiesen wor
den, daß es überflüssig erscheint, darüber noch ein Wort zu ver-
lieren. Wi r hofsen, daß in kurzer Zeit dus Mädchen turnen in
unserer Stadt eine so alla/mein beliebte sacke werden w,rd, wie
in anderen Städten. Anmeldungen ,ur Theilnahme fur den
Knaben und Mädchenrursus nimmt namens des Turnratbes
Herr Alois Cantoni, Hauplplah Nr. l 2 , und d i , Buchhandlung
von Klei'lMllyer und Uamberg entgegen,

— , B o m A > pe >' v erc i „,) Die Elst iou Klaiu de« deutsch
dstcr'sichische» Alpenvereiii« hält c>m Dienstag d^ , li3. d. abend«
in dnn gcll'ohnlichen i!ocale eine s^tionsversammlnug ad.

(T h i r l q u a le r e i en,) Am IX. d. wurde hinter dem
Hause Nr. « i» der oberen Polmn'vorftadl einc N a t t r einge<
fange», von Hüüde» gehetzt und schlichlich aus einrm mit St roh
u:,d Klaobhol, frliciNstei, und scsoü augfzUndclel, Huujfn y f , .
vianli l. Am 70, d. wufd? auf d?r Straße nllchfl dem Vast,
hlluss zum ,. l trf>l," vormUtaz« ein allei» und hilftoe baliegeuder
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Ochse angetroffen. — Neide Fäll« wurden vonseite de« Vorstan«
de« der Thierschutzvereinsfiliale Krain dem hicsigen Magistrate
angezeigt.

^ l F U r V ea m t e n k re ise . ) Veim ersten allgemeinm
Veamtenvcreine nahm im Oktober l. I . die Lebensversicherung«-
Abtheilung 45« neue Versicherungsanträge über 523.150 fl. Ka»
pit»! nebst 2500 ft. Rente entgegen und brachte 437 Vertrilge
über 473.348 fl. Kapital uud 1355 ft. Rente zum Abschlüsse. Der
Gesammtstalid der Versicherung mit Ende de« vorigen Monate«
bezifferte sich nach Abschlag oller Erlüschungen mit 2589 fi. Ver>
sichernngSverträgen llbcr ein Kapital von 23.850,17k fl und die
Reutensumme von 50.323 fl., von welchem Totale eine Kapital«»
summe von 782,086 ft. in Rückversicherung gegeben ist. Durch
Todesfälle find im Laufe dieses Jahres bisher 185,200 fl Kapiti l
und N00 fi. Rente fällig geworden.

~ ( S am m l u n g s g e l d i r . ) Fllr die auf österreichischen
Voben geflüchtctcn Hilfsbedürftigen au« der Herzegowina und
aus Bosnien sind bi« gestern 3244 fl. beim lrainischen Lomits
eingegangen.

l<2 i n S c h a d e n f e u e r ) ist heute morgen« nächst B i -
schoslack ausgebracht«. Die hiesige Feuerwehr wurde durch Tele»
graphen zur Hilfeleistung gerufen und ist eine Abtheilung dersel»
ben in der neunten Pormittagsstunde dorthin abgerückt.

— ( A u s dem V e r e i n s l e b e n , ) I n den Hitalnicaloca-
liläten zu Wippach und Stein fanden gestern große Abcndunter«
Haltungen ab.

— ( E i n V i l r ) . Weibchen, über 2 Jahre alt, 51 Zoll lang,
30 Zoll hoch, wurde am 14. d. in dem zum Jagdreviere der
Ortegcmcindc Ebeuthal, Vezirk Gottschee, gehörigen Streuantheile,
genannt „Durah," vom Anton Eppich au« Ticsenthal geschossen.

— ( P f a h l b a u t e n b e i L a i b ach) Herr Director
v. H a u e r besprach m der am 16. d. abgehaltenen Sitzung der
geologischm Rcichsl»,stalt m Wien den Inbalt einer Mmhciluna,,
welche zur Veröffentlichung ln den Drnckschr ften der Anstalt be»
stimmt ist. Dieselbe bandelt von den Psahlbaufnnden aus dem
laibachcr Torfmoor und rührt vom Herrn Nrichöraths»Aba.eord'
neten Custom Karl D e j c h m a n n her. Die Fundstelle war zu<
fällig bei Eröffnung eines Straßengrabens entdeckt worden und
wurde dann auf Veranlassung des laibacher Museums systematisch
aufgedeckt und ausgebeutet. Bisher ist der Pfahlbau auf eine
Erftreckuiig von etwa «00 Quadratllafter blosgelegt; er bildet
einen etwa !3 Klafter breiten Streifen, der parallel dem alten
See User verläuft. Die Pfähle, mehrere Tausend an der Zahl,
sind i l - dem Lehm, der die Unterlage des Torfmoores bildet,
eingerammt nnd ragen mit ihren durchgebends abgebrochenen
Hnden einen bis zwei Fuß über den i!ehm empor. Ueber den
letztem folgte eine fünf bis sechs Zoll mächtige Kulturjchichte,
die eigentliche ssundstälte der verschiedenen Kulturreste uud Thier
tuocken, und darüber die fünf biS jech« Fuß mächtige Torf.
schichte. «esonders ausgezeichnet gegenüber anderen Pfahlbauten
ist der des laibacher Moore« durch die außerordentliche Reich»

haltigkeit an und zwar vielfach bearbeiteten Thierlnochen und
Hirschhorn, Die Reste von Edelhirsch allein, die gefunden wurden,
lassen auf mehr als 200 verschiedene Individuen schliefen, nebst«
bei fanden sich zahlreiche Reftr von Rind- und Auerochsen, vom
zahmen und wilden Schwein, von Ziege, Schaf, Bär, Dachs,
Viber, seltener von Wolf und Luchs u. s. w, Sehr charakteri-
stisch uud so wie der ganze Bau beweisend dafür, daß das
laibacher Moor zur Zeit, als dt i Pfahlbau vou Menschen bewohnt
war, einen großen See bildete, ist das fehr häufige Vorkommen
von Wirbeln uud anderen Resten von Fischen, welche offenbar
den Bewohner« mit als Nahrungsmittel gedient haben. Werkzeuge
aus Stein ..nd Vronce sind verliältnismiißig seltener, Torfscher-
ben, mitunter mit seiner Ornamentik, sanden sich vielfach vor.
Als besonders bemerkenswert!, hebt Herr Deschmann bervor,
daß die als Weh« und Mahlsteine verwendeten Felsarten von
den Bewohnern in weilerer Umgebung ihrer Ansiedlung sorgfäl'
tig aufgesucht werden müßten, d ^ dieselben in der That schon
eine, weuu auch nur sehr beschränkten Zwecken dienende geolo»
gische Landesdurchforjchung vorgenommen zu haben scheinen. Ja,
einzelne bemertentzwerthe Steine, die im Pfahlbau gefunden
wurden und für welche man an eine Verwendung absolut nicht
denleu lann, dürsten nur eben als Raritäten gesammelt und auf-
bewahrt worden sein.

- ( F ü r M ü l l e r u n d M ü h l en i u le resse , . l e n.)
Am 24. d. M . findet in Wien. im kleinen saale der Oarlenbau»
gesellschaft, eine außerordentliche Otneraloelsammlung de« Ver«

bände« llfterreichischer Müller »nd Mllhlenintereffenten statt.
Tagesordnung: 1. Ernennung von Ehrenmitgliebeln. 2. Ve»
schlußfafsung über die Einführung de« metrischen Maße« und
Gewichie« im Getreide und Mehlhaubel (die Sackfragr). 3 Be-
schlußfassung über Regelung der treditangelegeuheiten im Mehl»
Handel. 4. Beschlußfassung über die Stellung de« Verbandes
in der Zollfrage (Maiorität«antrag und Minoritilt«antrag). 5. Ve«
spr?chung über Wasserrechtsfragen. 6. Vortrag über die neuesten
Fortschritte in der Müllerei. Hinweisend auf die große Wichtig'
teit dieser Fragen für die gesammle österreichische Mühlenindustrie,
werden die Herren Mitglieder um zahlreiche Betheiligung an dieser
Generalversammlung ersucht,

- ( L a n d s c h a f t l i ches T h e a t e r ) Bei der vorgestern
zur zweiten Aufführung gelangten Oper „Romeo und Jul ie" tra<
ten C h ^ r , die Herren M a u r e r (Mercutio) und S c h i m m e r
(Thybalt) sicherer und kräftiger ein. Leider müssen wir da»
Urtheil vieler Stimme» aus dem Publicum reproducieren, bahm
lautend, daß die ersten Parte - „Romeo und 3ulic" insbe-
sondere im zweiten Acte sich nicht immer mit dem Orchester in
Uebereinstimmung befanden. Aufgabe de« Sängers ist es, das
vorgezeichoete Tempo strenge einzuhalten nnd »ur anenahmswcifc
zu ritardieren; Aufgabe des Orchesters ist c«, unbedingt dem
Sänger zu folgen. I n Nichtbeachlungsfilllen ist der Eintritt einer
Disharmonie oder Deroute unausbleiblich.

— ( A n s de r V l l h n c n w e l l . > I m Verlaufe der vori<
gen Woche excellierten Frau K o h l y und Fr l . V r a m l i i I l a
am Landeslheatcr in Linz und Komiler Herr W e i ß am Stadt»
theater zu Ocdenburg. Frau I c h ü t z » W i t t mid Kapellmeister
Herr W i t t halxn die Bühne zu Temesoar vcrlasft».

Ncurlle Post.
W i e n , 21 . November. Se. lön. Hoheit der

durchlauchtigste Herr Erzherzog F r a n z , Her-
zog von M o d e n a , ist gestern, den 20. Novem-
ber 1875, v?r fünf Uhr abends sanft in dem
Herrn entschlafen.

Z a r a , 20. November. Der Wojwode Matanavik
reist im Auftrage des sturste« von Montenenro nach
Wien. Unter dem Commando von Socica lauern angeb-
lich li5(X) Illsurstentell um Ooranslo. Ali Pascha con,!
cenlriert sämmtliche Slreillriifte; ein ei.lscheidcndel,-
Schlau steht bevor. Ein Ausfall der Truppen aus den
Forts in Zubci wurde zurückgeschlagen. Die Ozrmicaner
schlüge«, die Vaschi-Vozuls vor N'.tsic.

S p a l a t o , 19. November. >Aus slavischer Quelle, j
Die Türkrn. erbittert über dic Niederlage bei Murato-
vice, streben dic Aufständischen zu vernichten. Rauf Pa-
scha, ein bosnischer (Honvrrneur, versammelte die bosni«
fchen und herzcgowinaer Redifs und Baschibozul, um
gegen Socica ulld Pavlovic zu »narschieren. Diese aber,
verstärkt, gut bewaffnet nnd verproviantiert, warten mit
65()(> Mann anf die Türten bei Ooranslo. Ein großes
Treffen ist bevorstehend.

R a g u s a , 20. November. Die Türken concentrie-
rm alle verfügbaren Truppenreste in Gacko, um sie
V rprovinnlierung von Nitsic zu erzwingen. I n Zubci
haben lleinere Gefechte staltgefundel'.

B e r l i n , ^0. November. Der Reichskanzler sturst
Bismarct ist heute nachmittags aus Parzin hler ringe»
troffen.

Telegraphischer Wechselcui«
vom 20. November.

Pavlcr - Rente 69 35. — Silber - «ente 73 30 — 1860e>
Staat«-3lnleheu 1 1 1 — . — Vanl-Nctien 918 -. Lreoil-Actier
188 70 London 113 90. - Silber 105 — K. l . Mmz-Du
laten 5 3?'/,. — Napoleonsd'or 9 12. — 100 Relchsmarl^6 40'̂

W i e n , 20. November. 2 Uhr nachmittag«. (Schlußturse.)
Lreditactien 188 70. 1860er Lose 110 75, 1864er Lose 134 75.
österreichische Rente in Papier 69 35, Slaatsbahn 284-—, Nord-
bahn 173 50, 20.Franlenst!lcke 9 1 2 - , ungarische «lreditactie,!
18225, österreichische ssrancobanl 3050. iisterreichilche Anglobanl
9040, Lombarden 10575, Unionbanl 7050. austro-orientalische
Vanl — —. Lloydactien 3<6—, austro-otlomanische V a n l — -.
lürlische i!°se 31 - , «ommunal-Anlehen 100 5 0 , Vgyptisch,
11925. Ruhig.

Handel und ^olksmühschaMs.
Laibach. 20. November. Auf dem heuligen M°lltt ft^

schienen: 12 Wagen mit Getreide. 4 Wagen nnt Heu u« ^
(Heu 21 . Gtroh 17 Ztr.), 22 Wagen und 4 Schiffe l / " " '
mit Holz.

D u r c h s c h n i t t « , P r else. ^ ^ _ ^ - > ,

Weizen pr. Mehen 5 K, 5 7U Vutter pr. Pfund ^ " ^
Korn ,. 3 30 3 85 Eier pr. Stück i n ^ . <
Gerste „ 2 50 2 83 Milch pr. Maß ^ ^ ^ ..
Hafer ,. 2 1 0 2 20 Rindfleisch pr. W - ^ «tz ^.
Halbfrucht „ 4 30 Kalbfleisch ,. ^ » 4 ^
Heiden ,. 3 40 3 60 Schweinefleisch „ . ^ .
Hirse „ 2 60 3 — Lämmerne« " . "" U ' '
Kulurutz ,. 3 10 3 17 Hähndel pr, Stll<l - ^ ..
Erdäpfel ,. 170 - - Tauben „ ^ «5 ^
Linfen .. 5 20 Heu pr. Zentner l ^ ^ . ,
Erbsen ,. 5 Stroh " ^ . 7 5«
Fisolen „ 4 80 Holz, hart.. p r . M . ^ ^ 5 ^
Rindeschmalz Pfd. — 52 - — weiche«. 22' " ^ ^
Schweineschmalz „ - 46 Weln. roth.. ElM« ^ ^ .̂
Speck, frisch „ - 32 — weißer, „ .

^ geräuchert „ — 4 2 - ^ — ^ .

Anstekommene Fremde
«m 20. November. ,«^c

Hotel S tad t W i e n . Wenig und Iurhalel, Reisende;«'> ^
und Reiter, Kaufleute; Zel,er. Wien. - Dollen,, « " , ^ ,
Star ja . Postmeister, Krainburg. - Vecker. W W ^ ,
Mannheim. — Novotni. Reichenberg. - Astling. " l ° ^ . ^ ,
feld. - R i t t « v. Wezyh. Reichsrachö-Abgeordneter. «<
— Keßler. Reis.. Vraz. z,«ib««b

Hotel Elefant. Stohr sammt Tochter. Hof. - 2 " , ^, ,
— Koß, Kfms.Gattin. Felolirchen. — Vlau, K ' " ' ^stiii^
— Graf Narbo, Vutöbesil)er, Kroisenbach. - Kobe«, v ^^,^.

t «ltel Europa. H°Y. Hotelbes., Mailand, - F r a m / ^ ' ° ° ' ^ g .
kram. - Koloscdineg und Mravlag. Wien. — Varon o
Vencralinspector, Galizien. Nlobsenil. NssraM- ^D<

««ohren. Persckal Caroline. Marburg. — Weinberg"
rina, Sagor.

Lottoziehuugen vom 20. November.
Tr ief t : 82 79 83 64 6 3 ^ ^ ^

Thea te r . ^
Heute: P a r i s e r L e b e n . Komische Operette m " "

gen von Iaques Offenbach.

Mttt«r»l»«ilche Veol>»chtnn<,en i » ^ » ^

^ ' i W N ' ' ! ^
6 U . Mg . 722 4» 4 - 2 « NW. schwach bewM ^ i , ^

20. 2 ,. N. 719.« ^- b.« ,NNW.schw. bewM
! 10., Ab. 720.ob - l - 5 , !NN.schwach bewW ^

«U.Mg., 7 2 2 « ^ 2 . NNW.schw, bewölk» ^ ,
21. 2 „ N. ! 72».« -!- 3.< S O . schwach Reg"

10 .. Ab ! 723 5<! ^ . 0.« S O . schwach Neg" ^ ?!'«
Den 20. trüber, regnerischer Tag. Den 2 1 ' " ^ ^ ,

starle Reaengüfse. tagllber trllbe. unfreundlich, abnM' ĉ ^ ^
einzelne Schueeftocken. abend« s'egen. Da« TagestN"' . ^
peratur am 20. ^ 4 4", am 21. » 2 2°, beziehu"»
1.4' Über und um 0 8" unter dem Normale. ^

Neranlluorlllcher Nedacleur: O t t o m a r >b" ^ ^ ^

Danksagung. ^ „
Der Gefertigte fllhlt fich tief verpflich^' "^<,h!"l

treffenden für die vielen Vewe,se helzlich" ^ "
anläßlich dc« Ablebens seiner geliebten F"»

Maria Moschek«^.KousiO
wie fur da« zahlreiche Geleite ,u deren H „ „ ,
statte hiemit den aufrichtigsten Dank °v,",

Laibach am 22. November 1875. .

Anton Vloschel

tti^l^«kHvi>ki w len , 1!«. November. Neuerliche Angriffe gegen den Kur« der «reditactie verdarben die Stimmung, welche anfang« eine feste zu sein schien. Schr»"« ^
V v l s ( n l ) ( l i ( ^ l . behauptet, obwol im ganzen wenig gefragt. _ ^ ^ - " ^ ?l'

Velb llvov«
Mai - ) «, < 69 2b b9 i>5
Februar- « " " ( «9 2h kl» 35
Jänner-) ^ . . . ( - - - ? » " 782k
»vr?l- S'lberrente . . . 7815 78 25
kose.' 1839 . . . . . . . . « " - 268 -

1854 . . Ibb'25 10b 50
" I860 ' . ' . ' ' ! . . - N 0 7 b 111 -^
" 1860 zu 100 fi. . . . 11625 11675

1864 . . . . . . . . 1842b IV475
Domilnen-Pfüudbritft . . . . ,2» - 129b0
Prümienanlehen der Stadt Wien 100 50 It)1 —

Donau-Regnlierung««Lose . . 10450 105 —
Una.. Eisenb°hn-An> l»925 ' « 5 0
Ung. Prtlmien-Nnl 74 b0 ?b —
Wiener Kommunal? Nnlehen . 8075 91 —

Nctien v«„ vaule».
G«lb wo«

»Nglo-Vanl 8750 87 7b
Bonlvtttm 70b0 71b0
^ ' ' > e u l f , d i t « n h » i l . . . . — » — — —

«redilanfialt 18660 I»>6?b
«redilanfillll, ungar 179 - 17925
Dtposilendant 133 50 134 50
««cowpteanfiall 6 tb— b7b -
Hlonco-Vani 2950 . ^ ^
Handelsbank 46-- 46 k>0
Nationalbanl 918 - 914 —
Oefierr. »anlNesellschos« . . . 160-- 1K2 —
Unionvanl « 9 . 6ft2b
«erlehrsbanl 74 b0 7 b -

«ctien v<« zf«ns<,«rt-Nnterneh-
«u»>en.

«elb Wa«
Nlfllld-Vahn I I « 75 117 25
Karl-Ludwig.Vahn 1357b 136 —
HonaU'Tompschifs. 5Gesellschaft Zl<8— l<40 —
Elisabeth.Wcftbohn ,6«25 lb0-75
Glisabelh.Nahn (l!wz-Vul»n,,istl

Strecke) ^ — — —
ßerdinalid«-slordbahn . . . 1697—1?<>8 —
ßranz' Joseph - V°hn . . . il>l 50 152M
i!twb..«zelN..I°f!v.rahu . . 124«, 125'-
ilod^e^^lNs«!' l l l l»— b40 —
Qeßerr sioidwlstlxchll . . . . ! « , - . Il lv ^

«llb llla«
ssudolss-kahn 121 12150
Staat«bahn 278 50 279 —
Subbahn 10225 ll'2-75
Theiß-Vahn 179 - 17950
Ungarische Nordofibahn . . . 111 50 112 —
Ungarische Osibahli K6 - b?'—
Tramway-Geselllch - . — --—

Vaugesellschaste«.

Nllg. üfierr. Vaugescllschaft . . » — 850
Wiener Vaugesellschaft 19 bv 20 —

Pfandbriefe.
M g . »fierr. Vodencrebit . , . 100 — 100 b0

blo. in 38 Iahven 89 7b W -
Nationlllbanl v. V 966b 96ft0
Uvg. Vodencredit 86-25 86 40

Prlor l töten.
Elisabeth.-«. 1. Em — ^ 90 l0
ßerb.-N°rdl>.-S 102 25 102-^0
ftranz-Ioseph-V 92 50 92 75
Vol. Karl-Ludwig-V.. 1. E» . . 97 b0 98--
Qcftcrr. «orbwlß.»' . 92 7b 93 25

<3iel.tnb«r«er . - ' ' . ' ' ^ .^ 'K,
St°al«bahn . . . ' . . l "^ l) H „
Subbahn î  3'/. - - ' ' . . H 2Fj

Südbahn. Von« - - ' . . " «,
nn», oftbahn . ^ ^ . „ , ^ . ^

«redil-L. . . . ' . . ' ^— ̂  ̂  ̂ .,, ̂  Zz
tzranlfurt - - ' . . ' n » ̂  ' ^ '
H a m b u r g . . - ' . . - z h N '
L o n d o n - - ' . . - '

" ° " ^ « " " : : " , ° ' 1 '
Ducaten ' ' 9 „ ! l " l ^ '
Napoltnsb'ol - - V ' 6 9 ' ^ ' , g f t .

. . . . . . . . . « « n « . » ^ ' " ' "
Plinainorierunll ^


